








































K ein Mensch kann wissen, 
warum die Filmopera­

teure der amerikanischen Film-
firma Fanamet ausgerechnet 
Österreich, Ungarn, R.umänien, 
Polen, die Tschochoslowakei, Grie­
chenland, }ugoslavien, Lettland und 
Bulgarien nach der jeweils schönsten 
Frau durchsucht haben. In Rußland 
hat man sie vielleicht nicht suchen 
lassen, aber in Kowno und Reval hätte 
man ihnen sicher nichts getan und auch 
Kemal Pascha hätte sicher gern einige 
moderne unverschleierte Türkinnen zur 
Verfügung gestellt. Es ist auch nicht ganz 
ersichtlich, warum aus dieser Konkurrenz 
und ihrer 

seltsamen Abgrenzung 
nunmehr die Polin Aniela Bogucka und die 
}ugoslavin Stefica Vidacic als die beiden 
ersten Preisträgerinnen hervorgehen. 

Die Schönheitskonkurrenzen haben ohne 
Zweifel nicht nur einen rein geschäftlichen Zweck 
und Sinn, sondern auch einen erzieherischen Wert. 
Sie sind erstens von großer Bedeutung für die 
Erhaltung des wesentlich Weiblichen, eben der 
Schönheit, gegenüber der Gefahr einer drohenden 
Vermännlichung durch den wirtschaftlichen Zwang 
zur Betätigung in männlichen Arbeitsmethoden. Sie 
haben weiter ihren Wert in der Tatsache der bewußten 
Durchbildung eines nationalen Schönheitsbegriffes. 
Dieser Wert aber wird in dem Augenblicke illusorisch, 
in dem man so unzweckmäßig und planlos abge. 
grenzte Smöoheitskonkurrenzen vornimmt. 

Die amt Smönsten 
auf d<m ihnen zu E hren v<ranslall<l<n Ball. 
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Stefica Vidacic, die erste Preisträgerin 

Die Folge davon ist lediglich, daß eine Verwirrung in 
den Schönheitsbegriffen eintritt, denn die blonde 
Wienerin und selbst die Ungarin haben nichts ge-

mein mit den slawischen Typen der Polin, }ugo­
slavin, Griechin und anderer. 

Es erscheint widersinnig, diese verschiedenen 
Typen in eine gemeinsame Schönheitskonkurrenz 

einzuschließen und dann dem einen oder dem 
anderen den Vorzug zu geben, oder genauer 
gesagt, auf diese Art erzielen wir vielleicht 
einen undtarakteristismen Film-Smön­
heitstyp, niemals aber den Typ mit er­
zieherischem Wert, den nationalen oder nach 
Rassen bestimmten Schönheitsbegriff. Diese 
Gefahr, die in den Film-Schönheitskonkur­
renzen liegt, muß rechtzeitig erkannt und 
bekämpft werden, sonst wird der an sich 
gesunde Gedanke der Schönheitskonkur­
renzen von vornherein diskreditiert. Es 
ist gut, daß die Filmindustrie aus ge­
schäftlichen Gründen den Gedanken 
der Schönheitskonkurrenz geweckt und 

gefördert hat, sie darf aber unter 
keinen Umständen in dieser Frage 
begriffsbestimmend und allein aus­
schlaggebend weiterwirken. 

Filmschönheiten sind keineswegs 
identisch mit den wahren 
Schönheitsidealen. 

Unsere Bilde.,. Im Fflmst,..ffen von oben naa. unten: Anfela BOSUcXi\, 
Warsa.au, Anna Posnerova, P"as, Dlna Sarrl, Athen, Marfa 
MatYlls, Budapest, ZOI'<'O Jordanova, Sofia, Hflde Hfrd, Wfen, 

I.ya Dacapol, Hllka,..st. 
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Die Dame auf Schnee und Eis 

Sonja 
Henie, 
die neue H ;ihrige Welr­
meistuin im Eiskunstlauf. 

Phot. Sdllrncr 

Der letzte Akt des 
groBen N aturschau­

spieles Winter hat be­
gonnen. Der große Re­
gisseur sorgte für eine 
steigernde Wirkung der 
Szenerie und schaffte 
so auch den Akteuren 
die Möglichkeit zu 
einem wirkungsvollen 
SchluBakt. Bevor die 
Drehbühne unseres 
Sonnensystems uns 
eine andere Szene 
bringt, wird der Schau­
spieler Sportsmann 
nochmals in Massen 
auftreten. Die Winter­
sportplätze als Welt­
bühne zeigen ein leb­
haftes, buntes Treiben. 
Alles drängt nach Er­
leben, bevor der Vor­
hang fällt. 

Mit einem kühnen 
Sprung hat sich die 
Frau an die Seite des 
Mannes gestellt und 

geht es abwärts, Kurven werden durchflogen, 
Karper und Absätze halten Gleichgewicht und 
Richtung. Tempo, Tempo! Sonst hat es keinen 
Zweck. Es gilt ja, die kürzeste Zeit herauszu­
holen, um Sieg, Meisterschaft, Ehrenpreis zu er­
ringen. Unten wartet die Menge und begrüßt die 
kühne Lenkerin mit begeistertem Hallo. In 

nicht. Sie will dabei sein, wenn der 
Mann im Zweier-, Vierer- oder Fünfer­
Bob mit D-Zuggeschwindigkeit die ver­
eiste Bahn durchrast. Sie scheut nicht 
Kälte, nicht harte Schneewehen, und 
auch der Gedanke an einen gefährlichen 
Sturz erschüttert nicht ihre Lust am 

Bobrennen. Ertönt zur 
Steigerung de's Tempos 
im Wettkampf der Ruf 
des Bremsers: "one -
two Bob", dann 
wirft sie ihren Ober­
körper nach dem Kom· 
mando mit gleicher Be- ' 
geisterung nach vorne, 
wie ihr männlicher Mit­
fahrer. 

Darf die Frau beim 
Eislaufen fehlen? Nie­
mals! Denken wir nur 
an das KunstJaufen, bei 
dem uns die Läuferin 
durch ihren Scharm 
ihre Grazie entzückt: 

spielt nun auch im 
Winter neben ihm eine 
Hauptrolle. Sie läBt ihn 
nirgends mehr allein 

Der Sport der weiblimen Grazie. KutsdlUk 
Baronin Espons und Frl. Fisdler bei dem besond<rs graziösen Damen-Paarlaufen. 

Hier kann sich Anmut 
der Frau am besten 
offenbaren. Auf hoher 
Stufe steht die Eislauf­
kunst bei der Frau, die 
in der Kür begeistert 
und bei Meisterschafts­
Pflichtübungen ihren 
"Mann" steht. Geht es 
auch beim Eislaufen 
nicht wie beim Bob, 
Rodel und Ski in großer 
Geschwindigkeit den 
Berg hinab, so gehört 
doch zu mancher 
übung Mut und Ent­
schlossenheit. Und, Eis 
is! etwas härter als der 
Schnee. 

und tut recht daran. Ob die weiBe 
. Schneedecke verlockend einladet oder 

die graue Eisfläche winkt, stets wird die 
Dame sich einfinden und mit dem Herrn 
der Schöpfung wetteifern. 

banger Erwartung harrt man der Be­
kanntgabe der gefahrenen Zeit, und un­
vergeBlich ist es und unvergleichlich 
schön, trägt man über die KonkurrentlD ' 
nen den Triumph davon . 

Auch beim Bobrennen fehlt die Frau Im praktischen Sportkostüm oder 
Skianzug, die Skier geschultert, ersteigt 
der weibliche Sportsmann seine weißen 
Berge. Fachmännisch werden die langen Lauf­
bretter unter die derben Stiefel geschnallt und 
~.euchtenden Auges geht es querfeldein talwärts 
uber das Gelände. Kraftvoll und geschickt wer­
den Bodenschwierigkeiten überwunden, und 
d~s kleine Herz der guten Skiläuferin zittert 
n.lcht m~hr als beim Manne, führt der Weg 
emen stellen Hang hinab. Nur frisch hinunter 
- C:S ist ja das Schönste beim Skilauf, fast los­
g~lost vo~ · der Erdenschwere, die gesunde 
fnsche WIDterluft pfeilschnell zu dutchschnei. 
den. Da, plötzlich ein Hindernis! Was tut's? 
Schnell zum Telemark- oder Christiania­
Schwung angesetzt. Die Skier werden von 
dem trainierten Körper der Läuferin kr~ftvoll 
gesteuert, im Bogen energisch abgelenkt. Der 
Schnee wallt auf - und das Ganze steht wie 
von einer Vierradbremse gefesselt. S~hön, 
stark, begeisternd steht sie da, stolz auf die 
Leistung, glücklich vom Erleben. 

So geht das schöne 
Schauspiel, bei dem 

die Dame stets ihre hervorragende 
Rolle überzeugend durchführt, langsam 
seinem Ende zu. Dann endlich fällt 
der Vorhang, und alles rüstet freudig 
zur N eucinstudierung des Lustspiels 
Frühling. V. Hackenberger. 

pie Glocke ruft zum Start. Der Startplatz 
wimmelt von den Teilnehmerinnen und Zu­
schauern am Rodelrennen. Ein buntes Bild von 
schön~n Frauen in leuc~tender Wollkleidung. 
N acheIDander werden die Schlitten auf die 
Fahrt geschickt. Mit kräftigem Schwung der 
Besitzerin geht es in die Bahn. Immer schneller 

Die deutsme Ski meisterin. Photothek 
Prl. Julie Matuudt-Sdlliersee wurde Siegerin im Damenlauf der deutsdlen Skimeisfersdlaften 

in Garmi.dl-Parrenkirdlrn. 
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1. STUNDE: CHARLESTON 

Helm: NeumatlD und Bdith COUiD, 
Deutschlands beste Ocsellschaftstänzcr. 

beim CharlcstontaDx. 
Phot. Scher! 

eh a r I e s ton I Viele versuchen ihn, 
doch wenige beherrschen ihn. Es ist 

auch nicht ganz leicht, ihn ohne jegliche 
Anleitung -zu erlernen, da er 50 absolut 
unterschiedlich ist von Foxtrott, Blues 
und Tango. Jeder, ob jung oder alt. sollte 
ihn doch einmal versuchen und nach 
nachstehender Erklärung wird es schon 
gelingen. 

Zunächst nur noch eine Kleinigkeit, auf 
die man achten muß. Das Tanzkleid der 
Dame muß gerade bei einem 50 lebhaften 
Tanz wie der Charleston gut der Be­
wegung nachgeben. Zu enge Kleider ver­
derben die gute Linie und wirken gro­
tesk. Der Herr achte streng daraul daß 
die Jacke immer zugeknöpft ist, da eine 
offene Jacke auch hier die gute Linie 
verdirbt. Möglichst wenig beim Tanzen 
sich unterhalten ist eines der er.sten Ge­
bote, denn wenn man sich gerade über 
die letzte Premiere unterhält, geht sicher 
der Charleston nicht weiter, sondern 
man kommt aus dem Takt. Heute ist 
Tanzen doch mehr ein Sport geworden. 

Auf die Wahl des Partners achte man 
auch sehr. Kleine Damen sollen möglichst 
nicht mit zu großen Herren tanzen und 
umgekehrt, da eine derartige Zusammen­
stellung der Paare gerade beim Charles­
ton lächerlich wirken könnte. 

Nun noch ein kurzes Wort über die 
Haltung. Die Dame achte besonders 
darauf, daß sie dann erst die richtige 
Haltung hat, wenn sie mit dem Kopf 

über die rechte Schulter des Herrn sicht. 
Der Herr achte darauf, daß er der Dame 
genug Bewegungsfreiheit läßt. was ge­
rade bei den Charleston-Figuren sehr 
wichtig ist. 

Zuerst das Gehen. 
Unterschiedlich vom Foxtrott sind die 

Gehschritte des Charleston insofern, 
daß das vorschreitende Bein im Knie 
etwas gebogen wird, während das nach­
gezogene im Knie steifer bleibt. Man 
achte darauf, daß man nicht zu große 
Schritte macht. 

Die erste Vorübung besteht darin, daß 
man sich gerade hinstellt, Hacken zu­
sammen und Füße auseinander, daß man 
sich aus dieser Stellung heraus auf die 
Fußspitzen erhebt und mit einer 
schnellen !Drehung auf denselben die 
Hacken ,useinander und wieder ZU8am~ 
men schlägt. Man zähle dabei 1-2. Diese 
kleine Bewegung ist mit das Wichtigste 
zur Erlernung des Tanzes und ZWIU' de$­
wegellI. weil bei fMt jedem Charleston .. 
schritt eine Drehung des rechten odel' 
linken Fußes in d.ieser Weise vonnöten 
ist. Nachdem man dieses gründlich pro-

werden. Man achte darauf, daß die Knie 
leicht der Bewegung nachgeben. 

Um zu seiner Anfangsstcllung wieder 
zurückzukehren. setzt man das linke 
Bein wieder mit einer Drehung auf bei­
den Beinen (sehr wichtig) an den rechten 
Fuß heran. 

Nachdem man dieses möglichst vor 
eln.em Spiegel, damit man die Bewegung 
genau beobachten kann, richtig heraus­
bekommen hat, nehme man einen Stuhl, 
an dessen Lehne man sich festhält, und 
versuche, bei ganz langsamem Zählen 
von 1-2-3-4 die Bewegung in der eben 
beschriebenen Weise auszuführen. Be­
dingung ist daß man sie ganz langsam 
macht, lieber zu lang.sam aki zu schnell. 
weil man unbedingt unterscheiden muß. 
daß es zwei Bewegungen sind, das Her­
ausschleudern und das Heranziehen des 
Fußes. 

Eine kleine, aber nicht ganz unbedeu­
tende Rolle spielt auch noch die Ge­
wicht5verteilung. Man lege möglichst den 
Körper auf die Seite des drehenden 
Standbeines, also nicht auf die Seite, 
deren Bein die Schleuder bewegung 
macht. 

Vicky Werkmeister beim Charfestoo, 
die typlsch~ Pullstellung des in unserem Artikel beschrleb~n~n Charlestonschrittes zelgcod. 

biert hat, so daß es auch bei ganz 
schneUem Zählen von 1-2 klappt, ver­
suche man, während man mit dem 
rechten Bein diese .orehbewegung aus­
führt, das linke Bein mit derselben Dreh­
bewegung seitwärts zu schleudern und 
aufzustellen, und zwar .in der Weise, daß 
sich bei dem Herausschleudern die Knie 
berühren. Das herausgeschleuderte Bein 
soll möglichst wenig vom Boden gehoben 

Dieses .iJst der eigentliche Grundschritt 
des Charleston. Es gibt natürHch noch 
verschiedene Variationen. wie das Seit­
wärts- und Rückwärtsgehen im Charles­
tonschritt usw., nur muß man dazu die 
Drehbewegung vollständig beherrschen. 
Es ist also zu empfehlen, die heute be­
schr.iebenen Schritte gut zu üben, dann 
wird der Erfolg nicht ausbleiben. 

SteHi Nossen. 
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KLEINE 
SKANDALCHRONIK 

Die neuesten Schoßhunde. Atlantic 
Miß Went'lt'orth bei einem Spaziergang im Bois de Boulogne in Paris 

mit ihren Leoparden. die sie sim aus Afrika mitbramt •. 

Kutsdltlk 
LWeI -A merikanerinnen, Miß Viol.t Cord.ry und Miß 

E. V. Simproce unternehmen eine Weltreise im Auto. 

So sieht sie aus! Parufamet 
Hen ny Porten in dem n",en Film 

"Olüc:kliches Englandln Kutsdlu'k 
Studentinnen der Londoner Kunstakademie bei den Vorbereitungen zu ihrem Ball. 

Sankt Georg mit seinen Herolden zieht ein. 

Kongreß internationaler Frauenrechtlerinnen 
)( Frau Adele Smrciber. Dcutsdlland. 

Auch der Zirkus bat seine Girls I 
.Meine Tante - Deine Tante«. Das Sar rasaniba llet, das !>e i dem üastspi<! des Zirkus Sarrasani in Ber1in allgemein bewundert wurde 
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